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IN WORT UND BILD 169

3d) F)ätte iefet überall Käufer uttb Dörfer ent»
beden tonnen, bod) folgert ©autelbilbern nachgehen
fjiefee im Greife fliegen; bas einzige SOÎittel in einer
berarfigen Rage ift, fid) ein feftes 3iet 3U fuchen
unb bas uncntroegt 3U oerfotgen. $ür uns mar ber
Rompaß ber ©otanîer. ©adj ihm mußten mir uns
richten unb blinb meiterfliegen, mobin bie ©eife
auch geben modjte. ©ei ieber unferer Rebren unb
©Benbungen batte id) ben Rurs genau auf ber
Rarte eingetragen; banadj muhten mir gan3 bicbt
bei ©arroro fein, ßöchftens 20 Kilometer entfernt.
©Iber ben Ort 3U finben, fcbien ausfidjtslos. ©s mar
febr gut nioglid), bah bie 2BoItenfd)id)t fid) nad)
©Beften 3u roeit über bas ©teer erftredte unb bah
mir alfo, roenn mir roieber in tiares ©Better tarnen,
auf bem ©Beg nad) Sibirien maren.

3d) roollte gerabe ©iclfon bitten, nacb ©orben
ab3ubreben, um auf ber erften ebenen ©isflädje, an
bie mir tarnen, 3U tauben, als id) plöfelidj unter mir
eine niebrige, mit pfeifen befäte Rüfte erblidte. ©ur
einen flüchtigen ©lugenblid lang, aber fd)on hatte
id) ©ielfons ©Inn ergriffen, äeigte nach unten unb
brachte ihn unb bie ©tafdjine redjtrointlig 3U unferm
bisherigen Rurs. ©Bir maren mieber ein paar Rilo»
meter auf See hinausgetommen, ehe mir menben
tonnten, unb als mir jeßt gegen ben ©Binb an»
tämpften, fürchtete ich fd)on, id) hätte roieber ©efpenfter
gefehen. SIber biesmal mar es fein Drugbilb, roenigftetts
bie fchroachen Umriffe einer nadj ©orben ftreichenben Rüften»
tinie maren 3U erîennen. £urta! Seht brauchten mir nur
ber Rüfte 3u folgen unb muhten bann halb ©arroro er»
reichen, ©ielfon mar nicht gan3 fo oertrauensfelig roie ich.
©r fah bie arttifdje Rüfte 3um erftenmat, unb ber ©Inblid
mar an biefem Dag nicht atl3U einlabenb.

©r brachte bie ©tafdjine bis bidjt über ben ©oben nieber„
unb folgte genau ber Rüftenlinie. Die Ruft unten mar in
hellem Aufruhr, ber Sdjnee jagte bahin unb ergoh fid)
über bie Spihen ber Rlippen roie 3uder aus einem Sah.
©In fich mar bas ein alter oertrauter ©Inblid für mich, aber
oon oben, aus einem 0dug3eug, mar er neu. früher hatte
ich mich 3U 8fuß burd) ben tobenben Sturm oorroörts ge»
guätt, mar 3ufammengefd)auert, roenn ber eifige Schnee auf
meinem ©efidjt taute unb bann feftfror, bis bie £aut er»

ftarrte.
©atb tarnen mir an eine fleine Ragune, bie ich mieber»

ertannte. ,,©ur nodj 20 Kilometer", rief ich ©ietfon 3U.
©r hielt ben Rurs grabaus, bod) er fthiett fteptifdj. ©tüß»
fam tämpften mir gegen ben harten ©egcmoinb an, mir
fdjien es eine ©roigfeit. ©Sollte benn bas Dorf nie tom»
men? £atie id) mid) geirrt? ©ein, bas tonnte nicht fein;
roer einmal an biefem Deil ber attifchen Rüfte geroefen ift,
ber tennt ihre Sform roieber. ©in paar ©tinuten fpäter
mar bie Unfidjerljeit oon uns genommen: burdj bas Schnee»
treiben htnburch ertannten mir ein niebriges ©stimohaus,
bann eine Rirdje unb ein 3roeiftödiges ©ebäube.

3m felben ©lugenblid, roie uns bie ©ebeutung biefes
©ilbes flar mürbe, maren mir auch fd)on oorüber, bann
ging es über eine lange Ragune, unb roieber erfcßienen einige
Säufer. 3d) ertannte bie Sanbetsftation, bie uns im Sabre
1913 fo gaftfreunblidj aufgenommen, als mir fünf oon ber
Stefansfon»©ppebition abgeriffen unb ausgehungert bort ein»

trafen. 34 3eidjnete eine flüchtige Sti33e für ©ielfon, als
©Inroeifung, roo er Ianben tonnte. Dann ging id) nad)
hinten in bie Rabine unb häufte alle erreichbaren Sachen
in ben Schman3. 3n ©arroro maren mir, jeht Tollte ber
©erfud) baranfommen, oon bem fo oiele behaupteten, es
roerbe oerhängnisoolt enben. „2Iuf einer ©tafdjine mit
©äbern ift es unmöglich, in ber ©Iritis 3U Ianben", hatte
man prophe3eit, „fetbft roenn bie Schtteeïrufte hart ift. Sie
roirb brechen, als 5emmfdjub mirten, unb bie ©tafdjine
roirb fich überfchtagen."

Unser Lockheed-Eindecker vor dem Schuppen in Fairbanks.
George II. Wilkins „Eismeerflug". Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus, Leipzig.

3d) mar 3mar einigermaßen ficher, baß fie bas nicht
tun mürbe, boch eine ©efdjroerung bes Sdjroanses tonnte
nicht fd)aben. ©Bir fd)roebten bidjt über bem ©ife I)tn, be»

rührten ben Schnee fo leicht mie eine ©Bolfe unb tarnen
fd)nell, aber gan3 glatt 3ur ©übe. Dann rollten mir roeiter
bis oor bie ©stimohäufer, bie bie ôanbelsftation umgeben.

©rft als ich bie Dür bes 5Iug3eugs öffnete, mürbe mir
tlar, mas für ein fhredlidjes ©Better hier berrfdyte; ein
©Better,„hei bem man freimütig leinen $uß oor bas Saus
feßte. Der Sdjneefturm tobte ungehemmt, babei maren
40 ©rab unter ©ull. ©Iis id) aus ber ©tafdjine Heiterte,
maren nicht oiel Reute 3U fehen, bann tarnen ein paar
Sungen herangeftürmt, unb fchtießlidj roagten fidj audj einige
©leltere oor bie fdjüßenbe Haustür, barunter einige ©sfimos,
bie id) oor 13 Sahren tennengelernt hatte, ©nbtidj erfchienen
audj meine Çreunbe ©harlie ©romer unb 3üeb £>opfon
auf ber ©ilbflädje, ftrahlenb oor ©egeifterung; anfdjeinenb
freuten fie fid) fehr, uns 3U fehett, unb ahnten nicht, toic
fehr bie Sfreube auf unferer Seite mar. ©Iber hier beim
3?Iug3eug mar fein ©aum 3um Sdjmaßen, bie ©afen unb
©aden froren in bem fdjarfen ©Binb 3u ©is, unb bie
gingerfpißen ftarben ab. Smmer mehr Reute ftrömten 3U»

fammen. Snbeffen bedten mir bie Seitplane über bie ©ta»
fdjine; glüdlicherroeife mar bie Rabine fdjneebicht, fo baß
mir ben Snßalt unbeforgt barin laffen tonnten. Dann tlom»
mern mir ben Sang nad) ber Rcanbetsftation empor, ©rft
brinnen fanben mir 3eit, uns um3ufehen unb uns ben

gremben oorftellen 3U laffen. 3?reb ijopfon fdjaffte eine
Daffe bampfenben Raffees herbei, bie mir mit großem
©enuß fchlürften. Dann ließen mir uns er3äßlen, mas es
in ©arroro ©eues gab. Sir ©eorg £. ©Biltins.

—— —

2)ie Kleinigkeiten.
©on ©erharb Sdjäde.

©eumanns hatten fedjsbunbert ©tart in ber Rotterie
geroonnen.

©Im ©Ibenb, als ber ©ater aus bem ©üro getommen
ift, fißen alle um ben großen Difdj im 2Boljn3immer unb
beraten, mas fie roobl am heften mit bem oielen, nieten
©elbe anfangen tonnen.

„3d» fdjlage Dor, mir machen alle 3ufammen eine fdjöne
©eife, Dielleicht an bie ©orbfee, bort maren mir noch nicht."
So fpridjt ber ©ater.

5VOKD vdtt) KII.I) Iky

Ich hätte jetzt überall Häuser und Dörfer ent-
decken können, doch solchen Gaukelbildern nachgehen
hieße im Kreise fliegen: das einzige Mittel in einer
derartigen Lage ist, sich ein festes Ziel zu suchen

und das unentwegt zu verfolgen. Für uns war der
Kompaß der Notanker. Nach ihm mutzten wir uns
richten und blind weiterfliegen, wohin die Reise
auch gehen mochte. Bei jeder unserer Kehren und
Wendungen hatte ich den Kurs genau auf der
Karte eingetragen: danach muhten wir ganz dicht
bei Barrow sein, höchstens 20 Kilometer entfernt.
Aber den Ort zu finden, schien aussichtslos. Es war
sehr gut möglich, datz die Wolkenschicht sich nach
Westen zu weit über das Meer erstreckte und datz
wir also, wenn wir wieder in klares Wetter kamen,
auf dem Weg nach Sibirien waren.

Ich wollte gerade Eielson bitten, nach Norden
abzudrehen, um auf der ersten ebenen Eisfläche, an
die wir kamen, zu landen, als ich plötzlich unter mir
eine niedrige, mit Felsen besäte Küste erblickte. Nur
einen flüchtigen Augenblick lang, aber schon hatte
ich Eielsons Arm ergriffen, zeigte nach unten und
brachte ihn und die Maschine rechtwinklig zu unserm
bisherigen Kurs. Wir waren wieder ein paar Kilo-
meter auf See hinausgekommen, ehe wir wenden
konnten, und als wir jetzt gegen den Wind an-
kämpften, fürchtete ich schon, ich hätte wieder Gespenster
gesehen. Aber diesmal war es kein Trugbild, wenigstens
die schwachen Umrisse einer nach Norden streichenden Küsten-
linie waren zu erkennen. Hurra! Jetzt brauchten wir nur
der Küste zu folgen und muhten dann bald Barrow er-
reichen. Eielson war nicht ganz so vertrauensselig wie ich.
Er sah die arktische Küste zum erstenmal, und der Anblick
war an diesem Tag nicht allzu einladend.

Er brachte die Maschine bis dicht über den Boden nieder^
und folgte genau der Küstenlinie. Die Luft unten war in
Hellem Aufruhr, der Schnee jagte dahin und ergötz sich

über die Spitzen der Klippen wie Zucker aus einem Fatz.
An sich war das ein alter vertrauter Anblick für mich, aber
von oben, aus einem Flugzeug, war er neu. Früher hatte
ich mich zu Fuh durch den tobenden Sturm vorwärts ge-
guält, war zusammengeschauert, wenn der eisige Schnee auf
meinem Gesicht taute und dann festfror, bis die Haut er-
starrte.

Bald kamen wir an eine kleine Lagune, die ich wieder-
erkannte. „Nur noch 20 Kilometer", rief ich Eielson zu.
Er hielt den Kurs gradaus, doch er schien skeptisch. Müh-
sam kämpften wir gegen den starken Gegenwind an, mir
schien es eine Ewigkeit. Wollte denn das Dorf nie kom-
men? Hatte ich mich geirrt? Nein, das konnte nicht sein:
wer einmal an diesem Teil der aktischen Küste gewesen ist,
der kennt ihre Form wieder. Ein paar Minuten später
war die Unsicherheit von uns genommen: durch das Schnee-
treiben hindurch erkannten wir ein niedriges Eskimohaus,
dann eine Kirche und ein zweistöckiges Gebäude.

Im selben Augenblick, wie uns die Bedeutung dieses
Bildes klar wurde, waren wir auch schon vorüber, dann
ging es über eine lange Lagune, und wieder erschienen einige
Häuser. Ich erkannte die Handelsstation, die uns im Jahre
1913 so gastfreundlich aufgenommen, als wir fünf von der
Stefansson-Erpedition abgerissen und ausgehungert dort ein-
trafen. Ich zeichnete eine flüchtige Skizze für Eielson, als
Anweisung, wo er landen konnte. Dann ging ich nach
hinten in die Kabine und häufte alle erreichbaren Sachen
in den Schwanz. In Barrow waren wir, jetzt sollte der
Versuch darankommen, von dem so viele behaupteten, es
werde verhängnisvoll enden. „Auf einer Maschine mit
Rädern ist es unmöglich, in der Arktis zu landen", hatte
man prophezeit, „selbst wenn die Schneekruste hart ist. Sie
wird brechen, als Hemmschuh wirken, und die Maschine
wird sich überschlagen."

ìlnsSr Lincleeker vor âem Leliuppen i»

Ich war zwar einigermaßen sicher, datz sie das nicht
tun würde, doch eine Beschwerung des Schwanzes konnte
nicht schaden. Wir schwebten dicht über dem Eise hin, be-

rührten den Schnee so leicht wie eine Wolke und kamen
schnell, aber ganz glatt zur Ruhe. Dann rollten wir weiter
bis vor die Eskimohäuser, die die Handelsstation umgeben.

Erst als ich die Tür des Flugzeugs öffnete, wurde mir
klar, was für ein schreckliches Wetter hier herrschte: ein
Wetter,^.Hei dem man freiwillig keinen Futz vor das Haus
setzte. Der Schneesturm tobte ungehemmt, dabei waren
40 Grad unter Null. AIs ich aus der Maschine kletterte,
waren nicht viel Leute zu sehen, dann kamen ein paar
Jungen herangestürmt, und schließlich wagten sich auch einige
Aeltere vor die schützende Haustür, darunter einige Eskimos,
die ich vor 13 Jahren kennengelernt hatte. Endlich erschienen
auch meine Freunde Charlie Vrower und Fred Hopson
auf der Bildfläche, strahlend vor Begeisterung: anscheinend
freuten sie sich sehr, uns zu sehen, und ahnten nicht, wie
sehr die Freude auf unserer Seite war. Aber hier beim
Flugzeug war kein Raum zum Schwatzen, die Nasen und
Backen froren in dem scharfen Wind zu Eis, und die
Fingerspitzen starben ab. Immer mehr Leute strömten zu-
sammen. Indessen deckten wir die Zeltplane über die Ma-
schine,- glücklicherweise war die Kabine schneedicht, so datz
wir den Inhalt unbesorgt darin lassen konnten. Dann klom-
mern wir den Hang nach der Handelsstation empor. Erst
drinnen fanden wir Zeit, uns umzusehen und uns den
Fremden vorstellen zu lassen. Fred Hopson schaffte eine
Tasse dampfenden Kaffees herbei, die wir mit großem
Genutz schlürften. Dann ließen wir uns erzählen, was es
in Barrow Neues gab. Sir Georg H. Wilkins.
»»» — —«»«

Die Kleinigkeiten.
Von Gerhard Schäcke.

Neumanns hatten sechshundert Mark in der Lotterie
gewonnen.

Am Abend, als der Vater aus dem Büro gekommen
ist, sitzen alle um den großen Tisch im Wohnzimmer und
beraten, was sie wohl am besten mit dem vielen, vielen
Gelde anfangen können.

„Ich schlage vor, wir machen alle zusammen eine schöne

Reise, vielleicht an die Nordsee, dort waren wir noch nicht."
So spricht der Vater.
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grau ©eumann meint: ,,©3ir hatten uns bodj fdjon fo
lange ein Abonnement für bie Oper geroünfdjt baran
tonnten mir bod) iefet einmal benfen, too unfs bas otele
©elb in ben Sdjoh gefallen ift. Das 3ahrcsabonnetnent
für jroanjig ©orfteliungen toftet für 3toei ©lätje 135 ©lart,
id) babe mid) fchon ertunbigt. ©tan fäf>e bod) einmal etwas
iinb Jörne unter ©tenfehen!"

„©laubft bu nidjt, bafj uns allen bie Seereife mehr
ttüfseti wirb?" fragte ber ©tarnt. Unb bie Dodjter roirft
ein: „©lutter bat ja gar nichts an3U3iehen für bie Oper!"

,,©un" — meint bie ©lutter befdjwidjtigenb — „ein
.Hleib roirb roobl nod) abfallen, roenn roir red)t fparfam finb!"

Der fünfzehnjährige Starl : ,,3l)r habt mir bod) immer
ein gahrrab ucrfprodjcn — frieg' id) bas jeht?"

„Da reben mir nod) mal brüber!" meint ber ©ater.
Die Dod)ier bat einen ©inwanb: ,,©3enn roir roirtlid)

oerreifen, bann mödjte id) bod) oorber gern in bie Dans»
ftunbc geben! ©in neues 3Ieib muh id) auch haben unb
einen ©abean3ug — mein alter ift oiel 3U eng geworben!"

Der ©ater ladjt auf: „©leine Sieben, id) glaube, es
werben nod) fo manche tleine ©Sünfdfe 3utage tommen. Aber
id) glaube, mir werben es fd>affen, ba mir bod) erft in
fieben Ußodjen an bie See reifen! ÎBenn mir bie ganse
3eit tiid)tig fparen, bann gebt es fdjon! Hub wenn es mit
beut Selbe gar 3U fnapp wirb, bann bleiben mir eben

nur brei 2Bod)cn am ©leere, bas muff bann aud) genügen,
©lorgen ift Sonntag, ba mallen mir 3unäd)ft einmal einen
fdjönett Ausflug machen!"

„Soll id) ben ©udfad paden?" fragt grau ©eumann.
„Ad) was, ©udfad!" lacht £>err ©cuntaittt. „©lorgen

wirb gefeiert, mir wollen toie feine Seutc in ©afthäiifern,
effen unb trinîen unb mal feben, wie es fid) mit oiel ©clb
in ber Dafdje leben läht."

,,©apa wirb Icid)tfinnig !" lad)t bie Dodjter. „Darf
id) übrigens Danjftunbc nehmen ?" _.

„Samobl, mein ilittb!"
„Unb triege moljl mein ©ab?"
„©atürlid), mein 3unge! Unb ©lutter triegt ein JMeib."
So fing ber erftc Spartag an.
Der Sonntag war fd)ön. ©lau fubr weit hinaus inet

©rüne, af? mittags in einem ibpllifd) gelegenen ©(alb»"
reftaurant gorellen unb hinterher ©Mener Sdjnihel. ©lau.
tranf aud) ©3eiu.

Am ©adjmittag ah man in einem ÜSalbtaffec Sudjen'
unb tränt Saffee, unb ©ater ©cumann fpenbierte allen
einen ©ierliför.

Spät nad)ts fain man beim, mit roten ©aden, ntüben
©liebem, ©lüdenftidjen unb bent herrlichen ffiefiihl, einen
wirtlich fdjönen Dag oerlebt 3U haben.

Am ©lontag beforgte ©lutter neue Saltontäften.
(Erna, bie Dodjter, taufte fid) Dienstag einen ©abeaii3ug.
©lutter fprad) mit ber Sdjneibetitt — bas war ant

©littroodj.
Dags barauf holte Sari fein neues ©ab oont £>änbler.
freitags taut bie SBeihnäbcrin ins Staus, um Steinig»

feiten aus3ubeffern.
Samstag nachmittags tauften fid) ©ater unb Sohn

neue Schuhe.
Den Sonntag blieb man weil es regnete fdjön

311 S>aufc unb hörte ©abio.
„©Mr fparen bod) cigcntlid) jeht eine ©laffe ©elb!"

meinte ber Sater. Aber bie Dodjter wtntte ab Cohen»
grin fang fo be3aubernb unb bas fann fid) ein junges
©läbdjen nidjt entgehen Iaffen.

©s mürben einige Sieiber sunt ©einigen gegeben.
©ater badjte nad), ob er feinen alten ©ebrod roettben

Iaffen follte.
Das Opernabonnement hotte man aufgegeben, man

wollte fparen.
©tan ftellte feft, bah bie beibeit groben gantilienbabe»

tücher nicht mehr fehr fdjön feien, ©lit benett tonnte man

unmöglich in ein Seebab gehen. ©s mürben 3mei neue
©abclaten getauft, für ben ©ater aud) ein ©abean3ug.

©ma hinterlegte 50 ©lart unb fing an, Dan3ftunbe 31t

nehmen, ©on ihrem Dafcbengelbe, bas bie ©lutter mit
einem nicht unbeträchtlichen Ausnabmesufdjufj oerfehen hatte,
taufte fie feibene Strümpfe unb Dan3fd)tthe. 3br neues
Sleib mar in Arbeit.

Der ©ater taufte fid) eine neue ©rille unb 3war eine
gute moberne ©rille mit einem bünnen Sjornranb. Die mar
nicht billig, aber fie ftanb ihm febr gut unb gab ihm bas
Anfeheu eines guten unb tlugen ©Icnfdjen.

Am näd)ften Sonniag hatte man „grofee ©efellfdjaft".
Die ©elegenbeit mar günftig, man hatte bod) bas fiotterie»
gelb, ba tonnte man alle ©flidjteinlabungen mit einem
©tale abmachen.

Ontel Dheobcr mit grau mürben eingelaben unb Dante
grieba unb Setter ©aul, ©euntanns ©ruber, unb feine
Sdjwefter tarnen mit gamilie, aus bent ©üro hatte man
3mei Sollegen mit ihren grauen gebeten, grau ©euntanns
Sufine unb ihre älteftc Schroetter {amen, ben Hauswirt
tub man ein, weit man fid) gut mit ihm fteljen wollte
fo mürbe „bas Saus coli", ©tan räumte ©Sohn» unb ©h»
3intmer um, mietete fid) eine Söd)in, unb eine Sjausangeftellte
00m Sausroirt, ber ja gelaben mar, {am, um 3U feroieren.-

gür bie tleine ©efellfdjaft würben einige Deddjen, ein
fdjöner £cud)ter, eine Sriftallfchale unb 3wei ©afen getauft.

3u effen gab es: ©tociurtlefuppe, gebadenen 3anber
mit ©emoulabenfohe, ©ehfilets mit Pommes frites, ©labeira»
fofec unb jungen ©emüfen, hinterher eine ©isbombe, warme
Säfcplatte, grüdjte, ©lotta.

3u biefent auhergeroöfjnlid) guten ©ffen muhten einige
Sleinigteiten angefchafft werben, 3um ©eifpiel ein filberncr
Sohenlöffel, einige gifchgabeln (leicht oerfilbert), oier tleine
©totfaiaffen, weil bie anberen nicht ausgereicht hätten.

Die tleine ©efellfdjaft mar fehr befriebigt oon allem
©ebotenen. ©tan hatte fidj recht3eitig ein ©rammaphott
mit mobernen ©latten geliehen, bie Stimmung rourbe luftig
unb ausgelaffen, unb ©euntanns fliegen in ben Augen ber
©äfte fdjeinbar turmhoch. Aber nur fcheinbar, insgeheim
mürben bie fpihett 3ungen laut, es ging in ber betannten
Donart: „Unheimliche ©erfdjrocnbungsfud)t, nie haushalten
tonnen — hhrführen foil — böfes ©nbe nehmen — ein»
gebilbet — immer bod) hinaus — nichts baljinter —
bloh geborgt — .." unb fo weiter.

Am fpäten Abenb meinte ©eumamt 3U feiner grau,
als bie Iehten Danten gegangen waren urtfe bie Sinber
bie griidjte aus bent ©eft ber gemaltigen Sorote fifdjten:
,,©a, mar bas nicht gerabe3u ein geft? Unb bod) gar
nicht teuer! £>aft bu gefehen, mas fie alle für Augen
gemacht haben? Das wirb uns fehr oiel nühen! Sie
werben alle benfen, mitnbet wer roir finb! Unb als ich
fagte, es geht in fünf SBodjen an bie ©orbfee — Ijaft bu
gefehen, wie bie Onfels unb Dattien gan3 bleich murbett
oor ©eib? 3d) freue mid) riefig auf bie ©eife !"

grau ©euittann fliegen bie Dränen in bie Augen :

„Ad), id) glaube, bu taufdjeft bid) bodj. 3d) muh — bir
fagen — bas ©elb ift alle!"

©rft Iadjt ©euntann, bann, als er bas träneniiber»
fchwemmte ©efidjt feiner grau fieïjt, wirb er plöhlih ernft
unb fragt heifer: „3a roiefo, was foil bas beihen? Die
fedjshunbert ©lart tonnen bodj nicht alle fein roir
haben bod) gar nichts ©rohes ausgegeben!"

Dann roirb 3ufammengeredjnet, im Stehen, ganä flüchtig,
wöljrenb es Dränen unb ©orroürfe gibt.

Sdjliehlid; finb fie alle ftumm, es hai fid) herausgeftcllt,
bah aus ber geplanten ©eife nichts werben tann.

©eutnann fdjüttelt ben 3opf: „So oiel ©elb aus3u»
geben — bas fdjöne ©elb fo 3um genfter hinaus3uroerfen
— 3hr tut ja gerabe, als hätten wir in ber fiotterie
gewonnen !"

170 OI?

Frau Neumann meint: ..Wir hatten uns doch schon so

lange ein Abonnement für die Oper gewünscht daran
könnten wir doch jetzt einmal denken, wo uhs das viele
Geld in den Schoß gefallen ist. Das Jahresabonnement
für zwanzig Vorstellungen kostet für zwei Plätze 135 Mark,
ich habe mich schon erkundigt. Man sähe doch einmal etwas
und käme unter Menschen!"

„Glaubst du nicht, datz uns allen die Seereise mehr
nützen wird?" fragte der Mann. Und die Tochter wirft
ein: „Mutter hat ja gar nichts anzuziehen für die Oper!"

„Nun" — meint die Mutter beschwichtigend — „ein
Kleid wird wohl noch abfallen, wenn wir recht sparsam sind!"

Der fünfzehnjährige Karl: „Ihr habt mir doch immer
ein Fahrrad versprochen — krieg' ich das jetzt?"

„Da reden wir noch mal drüber!" meint der Vater.
Die Tochter hat einen Einwand: „Wenn wir wirklich

verreisen, dann möchte ich doch vorher gern in die Tanz-
stunde gehen! Ein neues Kleid muß ich auch haben und
einen Badeanzug — mein alter ist viel zu eng geworden!"

Der Vater lacht aus: „Meine Lieben, ich glaube, es
werden noch so manche kleine Wünsche zutage kommen. Aber
ich glaube, wir werden es schaffen, da wir doch erst in
sieben Wochen an die See reisen! Wenn wir die ganze
Zeit tüchtig sparen, dann geht es schon! Und wenn es mit
dem Gelde gar zu knapp wird, dann bleiben wir eben

nur drei Wochen am Meere, das musz dann auch genügen.
Morgen ist Sonntag, da wollen wir zunächst einmal einen
schönen Ausflug machen!"

„Soll ich den Rucksack packen?" fragt Frau Neumann.
„Ach was, Rucksack!" lacht Herr Neumann. „Morgen

wird gefeiert, mir wollen wie feine Leute in Gasthäusern
essen und trinken und mal sehen, wie es sich mit viel Geld
in der Tasche leben läszt."

„Papa wird leichtsinnig!" lacht die Tochter. „Darf
ich übrigens Tanzstunde nehmen?"

„Jawohl, mein Kind!"
„Und kriege wohl mein Nad?"
„Natürlich, mein Junge! Und Mutter kriegt ein Kleid."
So fing der erste Spartag an.
Der Sonntag war schön. Man fuhr weit hinaus ins

Grüne, as; mittags in einem idyllisch gelegenen Wald-'
restaurant Forellen und hinterher Wiener Schnitzel. Man.
trank auch Wein.

Am Nachmittag aß man in einem Waldkaffee Kuchen"
und trank Kaffee, und Vater Neumann spendierte allen
einen Eierlikör.

Spät nachts kam man heim, mit roten Backen, müden
Gliedern, Mückenstichen und dem herrlichen Gefühl, einen
wirklich schönen Tag verlebt zu haben.

Am Montag besorgte Mutter neue Balkonkästen.
Erna, die Tochter, kaufte sich Dienstag einen Badeanzug.
Mutter sprach mit der Schneiderin — das war am

Mittwoch.
Tags darauf holte Karl sein neues Rad vom Händler.
Freitags kam die Weißnäherin ins Haus, um Kleinig-

keilen auszubessern.
Samstag nachmittags kauften sich Vater und Sohn

neue Schuhe.
Den Sonntag blieb man weil es regnete schön

zu Hause und hörte Radio.
„Wir sparen doch eigentlich jetzt eine Masse Geld!"

meinte der Vater. Aber die Tochter winkte ab Lohen-
grin sang so bezaubernd und das kann sich ein junges
Mädchen nicht entgehen lassen.

Es wurden einige Kleider zum Reinigen gegeben.
Vater dachte nach, ob er seinen alten Gehrock wenden

lassen sollte.
Das Opernabonnement hatte man aufgegeben, man

wollte sparen.
Man stellte fest, datz die beiden großen Familienbade-

tücher nicht mehr sehr schön seien. Mit denen konnte man

unmöglich in ein Seebad gehen. Es wurden zwei neue
Badelaken gekauft, für den Vater auch ein Badeanzug.

Erna hinterlegte 50 Mark und fing an, Tanzstunde zu
nehmen. Von ihrem Taschengelde, das die Mutter mit
einem nicht unbeträchtlichen Ausnahmezuschutz versehen hatte,
kaufte sie seidene Strümpfe und Tanzschuhe. Ihr neues
Kleid war in Arbeit.

Der Vater kaufte sich eine neue Brille und zwar eine
gute moderne Brille mit einem dünnen Hornrand. Die war
nicht billig, aber sie stand ihm sehr gut und gab ihm das
Ansehen eines guten und klugen Menschen.

Am nächsten Sonntag hatte man „große Gesellschaft".
Die Gelegenheit war günstig, man hatte doch das Lotterie-
geld, da konnte man alle Pflichteinladungen mit einem
Male abmachen.

Onkel Theodor mit Frau wurden eingeladen und Tante
Frieda und Vetter Paul, Neumanns Bruder, und seine

Schwester kamen mit Familie, aus dem Büro hatte man
zwei Kollegen mit ihren Frauen gebeten, Frau Neumanns
Kusine und ihre älteste Schwester kamen, den Hauswirt
lud man ein, weil man sich gut mit ihm stehen wollte
so wurde „das Haus voll". Man räumte Wohn- und Eß-
zimmer um, mietete sich eine Köchin, und eine Hausangestellte
vom Hauswirt, der ja geladen war, kam. um zu servieren.-

Für die kleine Gesellschaft wurden einige Deckchen, ein
schöner Leuchter, eine Kristallschale und zwei Vasen gekauft.

Zu essen gab es: Mocturtlesuppe, gebackenen Zander
mit Remouladensoße, Rehfilets mit pommes Kites, Madeira-
soße und jungen Gemüsen, hinterher eine Eisbombe, warme
Käseplatte. Früchte, Mokka.

Zu diesem außergewöhnlich guten Essen mußten einige
Kleinigkeiten angeschafft werden, zum Beispiel ein silberner
Soßenlöffel, einige Fischgabeln (leicht versilbert), vier kleine
Mokkatassen, weil die anderen nicht ausgereicht hätten.

Die kleine Gesellschaft war sehr befriedigt von allem
Gebotenen. Man hatte sich rechtzeitig ein Grammaphon
mit modernen Platten geliehen, die Stimmung wurde lustig
und ausgelassen, und Neumanns stiegen in den Augen der
Gäste scheinbar turmhoch. Aber nur scheinbar, insgeheim
wurden die spitzen Zungen laut, es ging in der bekannten
Tonart: „Unheimliche Verschwendungssucht, nie haushalten
können — hinführen soll — böses Ende nehmen — ein-
gebildet — immer hoch hinaus — nichts dahinter —
bloß geborgt — .." und so weiter.

Am späten Abend meinte Neumann zu seiner Frau,
als die letzten Tanten gegangen waren und die Kinder
die Früchte aus dem Rest der gewaltigen Bowle fischten:
„Na. war das nicht geradezu ein Fest? Und doch gar
nicht teuer! Hast du gesehen, was sie alle für Augen
gemacht haben? Das wird uns sehr viel nützen! Sie
werden alle denken, wunder wer wir sind! Und als ich,

sagte, es geht in fünf Wochen an die Nordsee — hast du
gesehen, wie die Onkels und Tanten ganz bleich wurden
vor Neid? Ich freue mich riesig auf die Reise!"

Frau Neumann stiegen die Tränen in die Äugen:
„Ach, ich glaube, du täuschest dich doch. Ich muß — dir
sagen — das Geld ist alle!"

Erst lacht Neumann, dann, als er das tränenüber-
schwemmte. Gesicht seiner Frau sieht, wird er plötzlich ernst
und fragt heiser: „Ja wieso, was soll das heißen? Die
sechshundert Mark können doch nicht alle sein wir
haben doch gar nichts Großes ausgegeben!"

Dann wird zusammengerechnet, im Stehen, ganz flüchtig,
während es Tränen und Vorwürfe gibt.

Schließlich sind sie alle stumm, es Hai sich herausgestellt,
daß aus der geplanten Reise nichts werden kann.

Neumann schüttelt den Kopf: „So viel Geld auszu-
geben — das schöne Geld so zum Fenster hinauszuwerfen
— Ihr tut ja gerade, als hätten wir in der Lotterie
gewonnen!"
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